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3 Editorial 

 

Liebe Leserinnen und liebe Leser, 

"Hinfallen, aufstehen, Krone rich-
ten, weitergehen…"  Diesen häufig 
bedienten Spruch gibt es auf Postkar-
ten, hört man bei sportlichen Misser-
folgen oder in diversen Coaching-
Seminaren. Mir gefällt der Gedanke, 
dass wir Menschen solche Königskin-
der sind, die zwar mal auf die Nase 
fallen, aber auch wieder aufstehen. 
Wie schön, wenn man dann noch so 
eine kleine Krone auf dem Kopf trägt 
und hoch erhobenen Hauptes weiter-
gehen kann.  

Wie ist das eigentlich mit dem Hin-
fallen und Aufstehen, Scheitern und 
Weitermachen? Scheitern – oder die 
Angst davor – ist ein riesiges Thema. 
Es ist ein Menschheitsthema. Dabei 
geht es nicht nur um persönliches Ver-
mögen oder Unvermögen. Es gibt ja 
Umstände und Gewalten, die stärker 
sind als alle menschlichen Bemühun-
gen. Kleine Händler scheitern, weil sie 
gegen die Großkonzerne nicht mehr 
ankommen. Menschen verlieren ihre 
Arbeit, nicht, weil sie faul oder dumm 
sind, sondern weil das, was sie gelernt 
haben, nicht mehr gebraucht wird. 
Ganze Völker oder Volksgruppen sind 
zum Scheitern verurteilt, weil sie Spiel-
ball von Großmächten und egoisti-
schen Machthabern sind. 

Häufig erleben sich die Menschen 
als gescheitert, wenn etwas in ihrer 
Lebensplanung schief geht. Viele sind 
aufgewachsen mit dem Eindruck, das 
Leben sei nichts anderes als eine Ab-

folge von Projekten, die man erfolg-
reich absolvieren muss. Je mehr wir 
denken, dass unsere Lebensplanung 
oder die unserer Kinder ein Projekt ist, 
dessen Gelingen wir in der Hand ha-
ben, desto größer wird die Angst da-
vor, dass wir dabei scheitern.   

Das „Aufstehen“ hat viele Fa-
cetten. Allen gemeinsam ist, sich aus 
einer starren Sitz- oder Liegeposition 
heraus bewegen zu müssen. Von der 
Horizontalen in die Vertikale sozusa-
gen. Egal, ob das viel zu frühe Aufste-
hen am Morgen gemeint ist oder das 
kämpferische „Aufstehen“, sich für 
eine Sache einzusetzen, den Aufstand 
zu proben. Oder das mühsame Hoch-
rappeln nach dem persönlichen Schei-
tern oder nach einem Sturz. Aufstehen 
ist anstrengend und kostet Kraft. Und 
es ist nicht gesagt, dass wir dann auch 
stehen bleiben. 

Im Boxsport gibt es den Begriff 
„Nehmerqualitäten“. Er bezeichnet die 
Fähigkeit, Schläge einzustecken, ohne 
aufzugeben. Wer Nehmerqualitäten 
vorweisen kann, akzeptiert die Nieder-
lagen als Teil des Lebens, nimmt sie 
aber nicht allzu persönlich. 

Eine bekannte Figur in der Bibel 
mit solchen Nehmerqualitäten ist Jo-
sef, der sein Volk vor einer Hungersnot 
bewahrte. Einst war er der verwöhnte 
Sohn eines reichen Nomaden. Er 
träumte davon, dass Gott ihn außer-
wählen würde, um Großes zu tun. 
Dann verkaufen ihn seine Brüder als 
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Sklave. In der Fremde klagte ihn die 
Frau seines neuen Herrn zu Unrecht 
an. Er wurde für schuldig befunden 
und in ein Verlies gesperrt. Noch tiefer 
konnte er nicht fallen. Aber Josef gab 
nicht auf. Mit Gott an seiner Seite 
hatte er einen Ankerpunkt für sein 
Leben gefunden, ganz außerhalb sei-
nes persönlichen Dramas. Schon das 
half ihm, sich nicht alleine am eigenen 
Unglück abzuarbeiten. Er hörte mehr 
auf seine Träume und auf Gott als auf 
die Katastrophe. Gott, der ihm schon 
am Anfang sagte: Du bist fähig, ein 
Volk anzuführen. Auf Josef wartete ein 
Auftrag. Diese Verheißung wollte er 
nicht verpassen. 

Auf eine bestimmte Art und Weise, 
trifft das auf alle Menschen zu. Wir 
sind von Gott gewollt. Es ist sinnerfüllt, 
dass es uns gibt. An Gott können wir 
uns aufrichten. Er ist der feste Grund, 
auf dem wir sicher stehen können. Ich 
glaube, das ist die Ausgangsbasis für 
das „Aufstehen“, egal, ob es das Auf-
stehen nach einer Niederlage ist oder 
der nötige Aufstand gegen Menschen-
rechtsverletzungen. Diese Basis ver-
leiht Menschen die Fähigkeit, mehr 
den guten Kräften des Lebens zu ver-
trauen als den destruktiven. Die Fähig-
keit, immer wieder aufzustehen, weil 
jeder einzelne auf gutem Grund steht.  

Wer aufstehen will, nimmt die Hin-
dernisse oder die Schicksalsschläge 
wahr, ohne ihnen die Macht zu geben, 
das Leben zu bestimmen. Wer auf-
steht, nimmt das Leben wie es ist, 
baut auf Gottes guten Grund und rech-
net mit seiner Hilfe. Aufstehen ist ein 

Kraftakt, keine Frage. Aber Aufstehen 
gibt auch Kraft, das Leben zu leben, 
wie es ist. Und es überall da zu verän-
dern, wo es nötig und möglich ist. 

Lassen Sie sich von den Beiträgen 
in dieser Komma,ma!-Ausgabe ermuti-
gen und bestärken, immer wieder auf-
zustehen. Wieder aufzustehen, wenn 
Sie gescheitert sind. Wieder aufzu-
stehen, wenn Sie mutlos und antriebs-
arm sind. Aufzustehen gegen Unge-
rechtigkeit oder Ausgrenzung. Den 
nötigen festen Stand finden Sie dafür 
auf Gottes gutem Grund.  

Bleiben Sie zuversichtlich und  
behütet! 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Ihr Maik Kalthaus 

Alle wichtigen Termine und wis-

senswerte Infos rund um das Ge-

meindeleben der evangelischen als 

auch der katholischen Gemeinde in 

Wengern finden Sie in gewohnter 

Weise in dieser neuen Komm,ma-

Ausgabe. Aktuelle Informationen 

finden Sie auf der Internetseite der 

Ev. Kirchengemeinde Wengern  

www.ev-kirche-wengern.de  

bzw. der Kath. Gemeinde St. Liborius 

Wengern  

www.ppherbede.de/st-liborius 
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Johannes-Allee 14,2       Datum: Spielt keine Rolle 

Himmel 

 

 

Hallo, 

Du hast sicherlich nicht mit einer Nachricht von mir gerechnet. Wie 

auch? Das wäre mir damals selbst niemals in den Sinn gekommen. Ich 

weiß nicht, wie lange es her ist, dass wir voneinander getrennt wurden. 

Denn für mich gibt es die Zeit nicht mehr. Alles ist jetzt. Irgendwie 

gleichzeitig. Daher fühlt es sich merkwürdig an, dir zu schreiben. Ich 

weiß nicht, wann dich dieser Brief erreicht. Hoffentlich noch zu Lebzei-

ten. Man sagt ja, 1000 Jahre wären bei Gott wie ein Tag. 

Wie viel habe ich zu Lebzeiten gehört und gelesen vom „Himmel“. 

Wie oft habe ich mich gefragt, ob es wohl stimmt. Wie das alles sein 

kann. Ob nicht alles nur eine Erfindung ist. Als mein Opa starb, war ich 

so sehr gefangen in meinen Gedanken, dass ich keinen Trost hören 

konnte. Da half auch kein Wort vom Himmel. Es war alles vorbei. Alle 

gemeinsame Zukunft. Keine Geschichten mehr, die geschrieben werden 

konnten. Keine Vergangenheit, die wir hätten ans Licht holen können. 

Und trotzdem ging das Leben weiter. Manchmal tickten die Sekun-

den unerbittlich, manche Stunde schien ewig zu dauern und manchmal 

verging die Zeit wie im Flug. Ich machte immer neue Erfahrungen. Erleb-

te die Welt mit all ihren Momenten; den wundervoll schönen, die nach 

Zuckerwatte dufteten. Mit den dunklen, die mich fast verschlangen. Mit 

den Tönen, die mich tanzen ließen und der Gänsehaut, wenn ich Angst 

hatte. Weißt du, ich bin froh, dass ich die Erinnerungen noch habe. Ich 

bin immer noch ich. Auch wenn ich vieles nun anders erlebe. Unbe-

schreiblich anders. Es erstrahlt alles in neuem Licht, seitdem ich hier bin. 

Die Mosaikstücke meines Lebens wurden neu zusammengesetzt. Mein-

ten wir das, wenn wir früher sagten: „Ich fühle mich wie neu geboren.“? 

Eine unerwartete Nachricht 
Brief aus dem Himmel 
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Ich bin hier nicht allein. Ich könnte nicht einmal sagen, ob irgendje-

mand fehlte. Oder irgendetwas. Kennst du die Sehnsucht im Herzen? 

Das Suchen? Oder die Leere? Im Gegensatz zu allen Erinnerungen, die 

mich prägten, gibt es das hier nicht mehr. Ich kenne die Worte noch. 

Allein, ihr Sinn erschließt sich mir nicht mehr. Ich habe gefunden. Viel-

mehr: Ich wurde gefunden. 

Es ist, als gehörte ich schon immer hier her. Wenn ich mich recht er-

innere, hatte ich damals schon eine Ahnung davon. Aber erfassen ließ 

es sich nicht. Nicht so wie jetzt. 

Wir können hier alle sein. Und wir werden hier alle sein. Manchmal 

ist es so, als sähe ich dich bereits. Schemenhaft. Vertraut. Als wärest du 

auch schon immer hier gewesen. Vermutlich bist du das auch. Wie ge-

sagt: Ohne Zeit bleibt alles relativ. Alles in Verbindung. Miteinander. 

Vor allem mit Gott. 

Dieses „hier“ von dem ich rede, ist kein wirklicher Ort. Die Rede von 

den Wohnungen Gottes, die du vermutlich noch aus den Jesus-Reden 

kennst, ist nicht ganz zutreffend. Aber eines ist wahr: Es fühlt sich an, 

wie zu Hause zu sein. Am richtigen Ort. Sicher und warm. So richtig um-

armt. 

Irgendwann wird es so weit sein. Nach deiner Zeitrechnung. Ich bin 

froh, dass nicht nichts kam. Unendlich froh. Es heißt, Jesus machte den 

Anfang. Vielleicht war es auch schon immer so. Auf jeden Fall ist es Teil 

der Herrlichkeit, des Strahlens, der Liebe – oder wie du immer es nennen 

magst. Es sind alles Begriffe und Bilder, die nun erlebt werden. Ganz 

ohne Beschränkungen. 

Es wird einen Moment geben, in dem Gott für dich „alles in allem“ 

sein wird (1. Kor. 15,28). So wie für mich. Bis dahin wünsche 

ich dir nun Hoffnung und Geduld! 
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dieser „Brief aus dem Himmel“ ist 
natürlich zunächst nur meine Erfin-
dung. Vermutlich werden wir alle nie 
so einen Brief erhalten – außer hier im 
Gemeindebrief. Dennoch findet sich 
darin, was ich theologisch gut vertre-
ten kann und was auf Bildern der Bibel 
fußt. Paulus beschreibt Jesus als 
„Erstling der Auferstehung“. Im Glau-
ben an ihn haben wir Anteil an der 
Auferstehung – der Himmel steht of-
fen, wie auch immer er sich gestalten 
mag. Ich habe zumindest die begrün-
dete Hoffnung, dass unsere Sehnsüch-
te und Hoffnungen in Gott erfüllt wer-
den. 

Diese Hoffnung macht den christli-
chen Glauben für mich so kraftvoll. Es 
gibt mehr, als wir sehen und anfassen 
können. Diese Welt ist nicht alles. Im 
Ostergeschehen sprengt Gott alle 
Grenzen, auch die unserer Vorstel-
lungskraft. Es sperrt sich unserem 
Denken, wenngleich Paulus all seine 

Rhetorik aufwendet, um diesen so 
zentralen Auferstehungsglauben dar-
zulegen. Und doch ist es ebenjene 
Kraft des Glaubens, mit der Auferste-
hung Jesu im Zentrum, die seit 2000 
Jahren Menschen begeistert, tröstet, 
aufstehen lässt – für die unterschied-
lichsten Dinge. Begleitet von Hoff-
nung, gestärkt durch den Glauben, 
geliebt über alle Welt hinweg. 

Ich wünsche Ihnen durch alle Zei-
ten hindurch diese ganz besondere 
Hoffnung! 

 

 

 

 

 

 

Ihr Michael Waschhof 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
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Rund 180 Menschen verkaufen das 
Straßenmagazin bodo. Redaktionslei-
ter Bastian Pütter erklärt, wie es hilft, 
Obdachlosigkeit zu beenden. 

Obdachlosigkeit löst eine Vielzahl 
sehr unterschiedlicher Reaktionen aus. 
Bei vielen sind es Mitleid und dankens-
werterweise die Bereitschaft zu helfen 
– mit einem Kaffee, etwas Geld. 
Andere haben gelernt, sie gar 
nicht mehr wahrzunehmen. 
Manche reagieren mit Abscheu. 
Vor allem in den großen Städten, 
wo Obdachlosigkeit so sichtbar 
ist wie seit Jahrzehnten nicht, 
begegnen ihr immer mehr mit 
Unmut. 

Über das ganze Spektrum 
gibt es die Neigung, „die Obdach-
losen“ als eine fast überzeitliche 
Existenzform zu sehen, in einem 
Zustand ohne Vorher und Nach-
her. Tatsächlich ist hier jedes 
Leben auf der Straße eine Phase. 
Sie ist Folge einer individuellen 
Krise, an der alle Sicherungsnet-
ze versagt haben und an deren Tief-
punkt die traumatische Erfahrung 
steht, dass man wirklich alles verlieren 
kann.  

Niemand entscheidet sich aus 
freien Stücken  für ein Leben auf der 
Straße. Wer trotz der kaum erträgli-
chen Belastungen, trotz der massiven 
Folgen für Körper und Geist und trotz 
Scham und der Bedrohung durch Ge-

walt von einer frei gewählten Ent-
scheidung spricht, verteidigt oft am 
letzten Rückzugsort die eigene Würde: 
Wenn schon alles schrecklich ist, dann 
ist es wenigstens meine Entscheidung. 

In Gesprächen, die nicht auf dem 
Bordstein stattfinden, löst sich diese 
Form der Selbstbehauptung meist auf. 

In unseren Anlaufstellen begegnen wir 
durchgehend Menschen, die sich ei-
nen Weg zurück wünschen. Einzig fehlt 
ihnen nach Monaten und Jahren der 
Abstiegserfahrungen die Hoffnung 
darauf, dass etwas, das sie beginnen, 
noch Erfolg haben könnte. 

Diesen Mangel an Hoffnung adres-
sieren wir mit dem Straßenmagazin. 
Vordergründig – und nicht zuletzt – ist 

Von Erfolgserlebnissen und Neuanfängen 

Foto: bodo e.V. 
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es eine der wenigen Möglichkeiten, 
mit eigener Hände Arbeit Geld zu   
verdienen, selbst wenn der Ausweis 
verloren ist und man kein Bewer-
bungsgespräch oder einen ganzen 
Arbeitstag durchstehen könnte. Viel 
wichtiger für uns ist, dass der Verkauf 
des Magazins – ganz anders als Betteln 
– ein Generator von guten Erfahrun-
gen ist.  

Nicht alle Menschen sind freund-
lich, interessiert und arm an Vorurtei-

len – die LeserInnen des Straßenmaga-
zins sind es: Jeden Monat suchen 
20.000 nette Menschen den Kontakt 
mit unseren VerkäuferInnen und sor-
gen mit dem Kauf des Magazins für ein 
Erfolgserlebnis. Die Erfahrungen damit 
werden oft verblüfft immer wieder 
gleich beschrieben: Ich bin gar nicht 
unsichtbar, ich werde ernst genom-
men, ich kann doch etwas, ich komme 

ins Gespräch mit Menschen, die ein 
ganz anderes Leben führen. 

Fast alle neuen VerkäuferInnen des 
Straßenmagazins verändern sich be-
reits in den ersten Wochen. Sie erzäh-
len stolz von ihrer Arbeit, von ihren 
KundInnen. Und bald liegen die unge-
öffneten Briefe auf den Tischen unse-
rer Anlaufstellen, weil wieder Kraft da 
ist, sich den Sorgen und Problemen zu 
stellen, die man auf der Straße erfolg-
los versucht hat, zu ignorieren. 

Erst jetzt kann die Begleitung auf 
dem Weg zurück beginnen. Die 
größten Herausforderungen da-
bei sind, Vertrauen neu zu lernen 
und sich den eigenen Ängsten zu 
stellen. Beides sorgt bei Men-
schen, die helfen wollen, immer 
wieder für Enttäuschungen. Auf 
der Straße ist es richtig, nieman-
dem zu trauen. Weil der Verlust 
der eigenen Wohnung, oft aller 
Unterlagen, Kindheitserinnerun-
gen usw. so eine traumatische 
Erfahrung ist, weichen viele Be-
troffene gutgemeinten Angebo-
ten aus: Die Angst vor einem 
erneuten Absturz ist stärker als 
der Wunsch, die eigene, eigent-

lich unerträgliche Lage zu verbessern. 
Unüberwindbare Hürden sind das 
nicht. Wir nehmen uns Zeit, begleiten 
und beraten – auch nach der Zeit der 
Obdachlosigkeit. Denn dass sie endet, 
ist unser vorrangiges Ziel. Dass es 
funktioniert, ist eine durchgehende 
Erfahrung in unserer Arbeit. 
Unsere Homepage:   www.bodoev.de 

 

Foto: bodo e.V. 
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 Fotos: bodo e.V. 

INFO bodo e.V. 

Der gemeinnützige bodo e.V. mit 
Sitz in Bochum und Dortmund ist Her-
ausgeber des sozialen Straßenmaga-
zins gleichen Namens und bietet mit 
verschiedenen Wohnungslosenhilfe-, 
Beschäftigungs- und Qualifizierungs-
projekten Hilfen für Menschen in sozi-
alen Notlagen. 

Mit An- und Beratungslaufstellen 
für Wohnungslose, Kleiderkammern, 
einem Hygienzentrum, Streetwork und 
täglichen Versorgungstouren enga-
giert sich der Verein in der Wohnungs-
losenhilfe. 

Darüberhinaus betreibt bodo zwei 
Buchläden als moderne Antiquariate 
in Bochum und Dortmund und schafft 
mit der Annahme, Sortierung, Bewer-
tung und dem Verkauf von gespende-
ten Büchern Arbeitsplätze. bodo ist 
Ausbildungsbetrieb. 

Ein gemeinnütziges Transportun-
ternehmen schafft sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze u.a. mit 
Haushaltsauflösungen. 

Auch über das Straßenmagazin 
hinaus ist die Lobbyarbeit für woh-
nungslose und von Armut betroffene 
Menschen ein Kerngebiet. Festange-
stellte ehemalige Obdachlose bieten 
soziale Stadtführungen in Bochum und 
Dortmund an, bei denen sie aufklären 
über Ursachen von Obdachlosigkeit 
und funktionierende Hilfen. Mitarbei-
terInnen halten Vorträge und werden 
regelmäßig als ExpertInnen von Politik 
und Presse angefragt. 

bodo e.V. erhält keine staatliche 
Regelförderung. Einen großen Teil der 
Mittel erwirtschaftet der Verein durch 
eigene Einnahmen. Wohnungslosen-
hilfe und Sozialarbeit sind spendenfi-
nanziert. 
 
bodo e.V. 
Bank für Sozialwirtschaft 
IBAN: DE44 3702 0500 0007 2239 00 
BIC: BFSWDE33XXX 
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Der Neustart im Leben ist immer 
mit vielen Veränderungen verbunden 
und kann aufregend, aber auch ängsti-
gend sein. Vielleicht beginnt man ei-
nen neuen Job oder zieht in einen 
neuen Wohnort so wie ich 2020, als 
ich in die Gemeinde nach Wengern 
gekommen bin. Der Neustart ist et-
was, das viele Menschen immer wie-

der in ihrem Leben machen müssen. 
Sei es, weil sie eine schwierige Zeit 
durchgemacht haben oder weil sie 
einfach eine Veränderung brauchen. 
Für mich war der Neustart hier in 
Wengern nicht ganz einfach. Erst wur-
de das Gemeindehaus renoviert, was 
großartig ist. Nur schwierig, wenn man 
keine Räumlichkeiten hat und starten 
möchte.  

In dieser Zeit kam auch Corona und 
viele Menschen haben den Neuanfang 
besonders deutlich gespürt, da sich 
viele Dinge im täglichen Leben verän-
dert haben und plötzlich viele Unsi-
cherheiten da waren.  

Ich bin in der Jugendarbeit der Ge-
meinde tätig und habe mich immer 
sehr für die Belange junger Menschen 

eingesetzt. In Zeiten von Corona wur-
de diese Arbeit jedoch immer schwie-
riger, da viele Veranstaltungen abge-
sagt werden mussten und auch die 
Möglichkeiten, sich mit Jugendlichen 
zu treffen, sehr eingeschränkt waren. 
Trotzdem habe ich nicht aufgegeben 
und habe immer wieder neue Wege 
und Konzepte gesucht, um die Jugend-
arbeit trotz der vielen Veränderungen 

Neustart 
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voranzubringen. Ich glaube fest daran, 
dass wir auch in schwierigen Zeiten 
positive Veränderungen bewirken kön-
nen und dass es immer eine Möglich-
keit gibt, neu anzufangen. 

In solchen Situationen kann der 
Glaube eine wichtige Stütze sein. Er 
gibt uns Halt und Kraft, um die Heraus-
forderungen des Neuanfangs anzuneh-
men. In der evangelischen Jugendar-
beit wird dieser Glaube auf vielfältige 
Weise vermittelt und gelebt. Gemein-
same Gottesdienste, Konfiarbeit und 
Freizeiten bieten den Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich mit ihrem Glauben 
auseinanderzusetzen und ihn in ihrem 
Alltag zu verankern. Gerade in schwie-
rigen Zeiten wie der Corona-
Pandemie, der Klimakrise, dem Ukrai-
ne-Krieg ist es wichtig, dass junge 
Menschen Zuversicht und Orientie-
rung erfahren. Die evangelische Ju-
gendarbeit trägt dazu bei, dass die 
Jugendlichen lernen, auf ihren Glau-
ben zu vertrauen und ihn als Funda-
ment für ihre Entscheidungen und ihr 
Leben zu nutzen. 

Gleichzeitig kann der Neustart im 
Leben auch eine Chance sein, um sich 
selbst neu zu entdecken und seine 
Träume und Ziele zu verfolgen. Viel-
leicht gibt es Pläne, die man schon 
lange hat, aber bisher nicht verwirkli-
chen konnte. Der Neuanfang bietet die 
Möglichkeit, diese Pläne in Angriff zu 
nehmen und sich selbst neu zu definie-
ren. Insgesamt bietet der Neustart im 
Leben viele Möglichkeiten und Heraus-
forderungen. Der Glaube und die 

evangelische Jugendarbeit können 
dabei helfen, den Neustart als span-
nende und bereichernde Erfahrung zu 
sehen und die Herausforderungen des 
Lebens mit mehr Zuversicht anzuge-
hen. Dieser Glaube hat mich auch da-
mals dazu bewogen, mich für einen 
neuen Job in einer anderen Stadt zu 
bewerben. 

Ich habe viele Pläne für die Zukunft 
und hoffe, dass ich hier in der Gemein-
de noch vielen Menschen, vor allem 
Jugendlichen, eine Hilfe sein kann. Ich 
glaube, dass der Neustart manchmal 
notwendig ist, um neue Wege zu ge-
hen und das Leben in vollen Zügen zu 
genießen. Ich bin gespannt, was die 
Zukunft bringen wird und freue mich 
darauf, neue Herausforderungen zu 
meistern und mich und die Jugendar-
beit in der Gemeinde weiterzuentwi-
ckeln. 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Sebastian Zelder 

Jugendreferent 

Fotos: privat 
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Sonja Witt ist Sonderpädagogin an 
der Schule am See in Wetter, ihr Ehe-
mann Wolfgang Schmidt ist bildender 
Künstler mit Atelier in Dortmund.   
Gemeinsam übernahmen sie 2017 als 
Pächter den Betrieb der Eggeklause in 
Wengern. 

 
Die Eggeklause in Wengern ist ein 

beliebtes Ziel für Wanderer und     
Spaziergänger, hier kann man Räum-
lichkeiten und Garten mieten und 
übernachten. Und das durchgehend 
seit der Eröffnung Anfang der 1950-er 
Jahre.  

2017 übernahmen wir den Betrieb, 
veränderten und erweiterten das   
Konzept. 

An Wochenenden gibt es nach wie 
vor Gastronomie und Herberge. Unter 
der Woche kommen dazu nun Schüler 
hierher, die von Sonja an diesem Ort 
extern von ihrer Schule unterrichtet 
werden. Und die Gastronomie am 
Sonntag hat einen kleinen Bruder be-
kommen: Freitag vormittags öffnet – 
immer zu Schulzeiten – ein Frühstücks-
café, betrieben von Schülern und 
Schülerinnen als Projekt der Schule am 
See in Wetter. Wir haben begonnen, 
Kulturveranstaltungen anzubieten. 

Das Speiseangebot sonntags haben 
wir erweitert um den Schwerpunkt 
vegetarisch und BIO, das Angebot zur 
Übernachtung dagegen gilt einge-

schränkt nur noch an Wochenenden – 
da wir die Wochenenden nebenberuf-
lich stemmen müssen, bleibt einfach 
zu viel Arbeit am Ende der verfügba-
ren Zeit. 

Das Haus ist alt und renovierungs-
bedürftig, immer wieder gibt es für 
uns neue Herausforderungen und Re-
paraturen. Schrittweise versuchen wir, 
dies alles anzugehen und sind auf ei-
nem guten Weg. 

 
Und dann kam die Pandemie. 
Unsere unregelmäßigen Kulturver-

anstaltungen fielen ins Wasser. Selbst 
die Schule machte zu. 

Sämtliche Gastronomie musste 
schließen, später durften wir nur mit 
Auflagen wieder öffnen und mussten 
erneut schließen. Für viele Restaurants 
und Herbergen der Super-Gau. 

Wir hatten Rücklagen, eigentlich 
für geplante Projekte, die waren bald 

Aufstehen nach 
Corona 
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aufgebraucht für die alltäglich anfal-
lenden Kosten. 

Als die Gastronomie schließen 
musste, die Schüler aber noch kom-
men durften, hatte Sonja die Idee, ein 
Catering anzubieten. Einmal in der 
Woche wurde nun von den Schülern 
und Schülerinnen im Café ein vegetari-
sches Drei-Gang-Menü für die Mitar-
beiter und Bewohner von Hof Sackern, 
einem Bauernhof in Esborn, gekocht 
und geliefert. Verarbeitet wurde dabei 
das hofeigene Biogemüse. Diese Akti-
on konnte zwar die Kosten nicht wirk-
lich deckeln, aber es half und das 
Schülerprojekt musste nicht gestri-
chen werden. 

Das gleiche mit den staatlichen 
Hilfen. Hilfe zwar, aber keine Rettung. 

Während viele Gastronomen wäh-
rend und nach den Pandemieein-
schränkungen und -schließungen um 
ihre Existenz kämpfen mussten, hatten 
wir das Glück, mit dem Betrieb Egge-
klause nur einen – nun teuren –     
Nebenberuf retten zu müssen. 

Die Lehrerin Sonja wurde natürlich 
nicht arbeitslos. Und der Künstler 
Wolfgang?  Wie es manchmal auch 
Gutes im Schlechten gibt, hatten wir 
Glück: Die Pandemie traf auch die 
Künstler. Ausstellungen, die wichtigste 
Möglichkeit für Künstler, ihre Arbeiten 
zu verkaufen, mussten ausfallen oder 
wurden verschoben. Doch es gab Hilfs-
angebote. 

Die Stadt Dortmund finanzierte 
eine neue Online-Galerie 
(www.stayhome-buyart.de) für Dort-
munder Künstler. Über diese Online-

Galerie konnte Wolfgang nun u.a. eine 
neue Interessentin auf sich aufmerk-
sam machen mit einem folgenden sehr 
großen Auftrag.   

So entkamen wir der drohenden 
Insolvenz ohne zusätzliche Kredite.  

Nun haben wir schon eine ganze 
Saison ohne Corona-Einschränkungen 
hinter uns. Kämpfen müssen wir trotz-
dem weiterhin. Die Preise für eigent-
lich alles sind gestiegen und steigen 
weiter – wir müssen mitziehen – unse-
re Gäste hoffentlich auch…. 

Die Welt leidet unter den Folgen 
eines Krieges und noch mehr unter 
den Folgen unseres natur- und sozial-
verachtenden Konsums – hier wird der 
Verkauf von Kunst oder die gute Idee 
eines weiteren Schülerprojekts keine 
Rettung bieten können. Aber die Egge-
klause als Schulort und als Naherho-
lungsziel hat es erstmal geschafft.      

                                                                                  

Sonja Witt 

& Wolfgang Schmidt 

Fotos: privat 
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Ist Gottdemenz eine Berufskrank-
heit? Die junge Pfarrerin Elke kann sich 
nicht erinnern: Nicht an die Gebete, 
nicht an den Sinn ihres Studiums. Beim 
Vorlesen aus der Bibel versagt ihr die 
Stimme… Das zieht ihr einerseits die 
Füße weg, sie verliert ihre geliebte 
ehrenamtliche Tätigkeit als Seelsorge-
rin in einem Kölner Hospiz, gerade als 
sie dort ihre erste Festanstellung hätte 
bekommen können. Ihre Beziehung zu 
Jens, einem peniblen Ordnungsfanati-
ker im Homeoffice, gerät ins Wanken. 
Andererseits beginnt Elke, sich 
(endlich?) mit ihrem Leben auseinan-
derzusetzen: Warum habe ich Theolo-
gie studiert - war das mein Wunsch 
oder der meines Vaters, der in mir 
immer die Nachfolgerin auf seiner Kan-
zel gesehen hat? Welchen Einfluss hat 
der Tod meines Bruders auf mein Le-
ben? Wie fühlt sich das überhaupt an, 
das Leben? Und wo ist Gott bei all-
dem?  

 
Das klingt jetzt alles furchtbar 

ernst, aber ich habe tatsächlich oft laut 
gelacht beim Lesen des Debütromans 

von Tamar Noort, die Journalistin ist 
und Wissenschaftsdokumentationen 
für die Fernsehsender ZDF, arte und 
3sat gedreht hat. In ihrem Roman 
kommen so viele liebenswerte Perso-
nen vor: Motorrad-Artisten, die Steil-
wand fahren, eine mütterliche Freun-
din aus der Vergangenheit, eine täto-
wierte Pastorin der Nachbargemeinde 
mit Potential als Vorbild und viele an-
dere. Es gibt zahlreiche skurrile Bege-
benheiten. Elke agiert mitunter auf 
den ersten Blick völlig unverständlich, 
z.B. wenn sie eine tote Maus in einem 
Kästchen auf der Fensterbank verrot-
ten lässt. Aber gerade solche Bilder 
zeichnen die Arbeit von Tamar Noort 
ganz besonders aus, denn hier findet 
sie einen starken Ausdruck für die In-
nenwelt von Elke.  

 
Als Elke dann doch in der nord-

deutschen Gemeinde ihres Vaters lan-
det, um ihn während eines Reha-
Aufenthalts zu vertreten, sackt die 
Dorfkirche spektakulär ab. (Auch 
Treibsand kann ein Seelenzustand 
sein.) Und Elke guckt genau hin, denkt  

Boltes Buchtipp 
 
Die Ewigkeit ist ein guter Ort 
Von Tamar Noort 
 

Kindler Verlag Hamburg, 2022 
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Meike Bolte     
 

nach und lernt. Hier muss sie sich 
letztendlich ihrer Familiengeschichte 
stellen und für uns Lesende klärt sich 
manche Merkwürdigkeit auf. Es geht 
in diesem Roman - wie in meinem letz-
ten Buchtipp – um Identitätsfindung, 
um ein Coming-of-age, obwohl Elke 
bereits 30 Jahre alt ist, wenn die Ge-
schichte einsetzt - keine Jugendliche 
mehr, aber jetzt bereit, sich selbst neu 
zu ordnen. Es hat mich besonders be-

eindruckt, dass Elke in allen Irrungen 
und Wirrungen, die sie durchleben 
muss, immer getragen wirkt. Bei aller 
Gottdemenz scheint ein Licht. Sie 
selbst kann es nicht immer erkennen, 
aber Tamar Noort lässt ihre Heldin 
nicht im Dunkeln. Und schenkt uns 
eine starke Geschichte zum Nachden-
ken, zur Unterhaltung und mit prallem 
Leben. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mein Zitat zum Schluss (Seite 15): 
„Die Bibel ist kein Buch für stilles Le-

sen. Es ist ein Buch zum Hinausposau-

nen. Und wann immer ich das tue, 

werde ich auf eigenartige Weise eins 

mit dem Text. Als würden diese Ge-

schichten durch mich zum Leben er-

weckt.“ 
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Foto: Witulski 

Erich steht wieder auf 

Es ist kalt heute. Ich drehte mit 
dem Bürgerbus meine Runden und 
schaute nach draußen. Es war unge-
mütlich und regnerisch. Hier drin war 
es warm, leise Musik im Hintergrund 
und nette Gespräche mit den Fahrgäs-
ten. Was will man mehr. So ein Ehren-
amt macht Spaß und hilft vielen Men-
schen, für die längere Wege zu be-
schwerlich sind. Dann die neue Linie, 
die unsere Fahrgäste immer Mittwoch
- und Samstagvormittag zum Markt 
oder zum Einkaufen nach Wetter 
bringt, ist gerade auch für den Bereich 
Esborn eine gute Anbindung. So in 
Gedanken versunken sah ich Erich. Er 
stand an der Haltestelle Nordstraße, 
seinen Wanderstab in der Hand und 
ein Pflaster auf der Stirn. 

Ich öffnete die Tür, er kam rein und 
grinste mich an. „Was hast du denn 
gemacht?“, ich schaute ihn an und 

zeigte auf seine Stirn. „Aber komm 
erst mal rein, ist kalt draußen. Ich 
mach schnell die Tür zu!“ Er ließ sich 
auf „seinen“ Sitz vorne rechts fallen. 
„Komm erzähl schon, was ist nun mit 
dem Pflaster?“, ich war neugierig ge-
worden. „Ja, ist ja gut ich erzähle ja 
schon. Pass auf! Gestern sitze ich mit 
meiner Frau beim Kaffeetrinken am 
Tisch. Alles prima bis ich aufgestanden 
bin, um in der Küche Milch zu holen. 
Ich komme zurück, immer noch alles 
gut. Dann will ich mich wieder setzen. 
Lange Rede kurzer Sinn. Ich treffe den 
Stuhl nicht so richtig. Rutsche seitlich 
ab und knalle zusammen mit dem 
Milchkännchen auf den Boden. Die 
Milch fliegt durchs Zimmer bis unter 
das Sofa und ich liege auf dem Rücken 
wie ein Käfer. Ich denke noch so, oh 
Glück gehabt, nix tut weh und richte 
mich schnell wieder auf. Dabei muss 
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ich wohl die Tischkante übersehen 
haben. Mit der Stirn hab‘ ich die von 
unten getroffen, aber so richtig. Das 
hat vielleicht gescheppert, die Kaffee-
tassen auf dem Tisch haben so richtig 
geklappert und ich bin langsam wieder 
zu Boden gesunken. Meine Frau kam 
mit einem Tuch und mit einem Pflaster 
angerannt. Pflaster drauf und fertig. 
Das war‘s.“ „Mein Gott, Erich, da hast 
du aber mächtig Glück gehabt.“ Ich 
musste ein Lachen unterdrücken. Er 
schaute mich an und sagte gespielt 
streng, „nicht lachen!“  

Aufstehen will gelernt sein. Es ist 
nicht so einfach wie das Hinfallen, das 
geht meist von ganz allein. Aufstehen 
ist da schon schwerer. Es ist anstren-
gend und je öfter man fällt, desto 
schwerer wird es, wieder aufzustehen. 
Liegen bleiben ist trotzdem keine Al-
ternative, also aufrappeln und schau-
en, ob da nicht etwas ist, das einen 
sofort wieder umhaut. So wie bei 
Erich.  

Ich musste wohl irgendwie gelä-
chelt haben bei den Gedanken. Sofort 
kam von hinten aus dem Bus, „was 
gibt es da zu grinsen? Du lachst doch 
nicht über meine schwere Verlet-
zung?“ Er deutete dabei auf das kleine 
Pflaster auf seiner Stirn. „Nein, Erich, 
wie kommst du da drauf. Niemals wür-
de ich über so etwas lachen.“ Ich 
schaute ganz ernst, muss aber zuge-
ben, es fiel mir sehr schwer. 

Nach einer Weile sagte er zu mir, 
„du, hömma. Als ich da so gelegen 
habe und meine Frau kam mit Tuch 

und Pflaster, hat mir aufgeholfen … 
das war schön. Gut, wenn da jemand 
ist, der einem hilft, wenn man am Bo-
den liegt. Der dich aufrichtet und dir 
zur Seite steht. Weißt du, ich denke da 
auch an Gott. Der sitzt da sicher nicht 
auf einer großen Wolke irgendwo im 
Himmel, nein, er ist in dir, redet mit 
dir, tief in deinem Inneren. Komm, 
guck mich nicht so komisch an. Ich 
denke das wirklich. Sprich ihn an, er 
wird dir helfen! Vielleicht nicht immer 
so, wie du dir das vorstellst und 
wünschst, aber er ist bei dir. Könnte 
sein, dass er auch jemanden schickt, 
zum Beispiel einen Engel, in welcher 
Gestalt auch immer, der dir hilft. Oder 
wie bei mir, einfach meine Frau, die 
mir aufhilft.“ Er schaute mich an, „das 
war kein gutes Beispiel, meine Frau 
und ein Engel in einem Atemzug … 
mmmmh … aber, na ja, für mich ist sie 
ein Engel.“  

Ich saß da und dachte …, das war 
bestimmt die Stimme in seinem Inne-
ren.  

 

 

Heinz Eggert 
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Es gibt uns auch im Internet! 
Ev. Kirchengemeinde  
www.ev-kirche-wengern.de 
infowengern@kirche-hawi.de 
 
Michael Waschhof, Pfarrer 
: 02335/ 6847295 
waschhof@kirche-hawi.de 
 
Britta von Behren-Reiber,  
Vorsitzende des Presbyteriums 
: 02335/ 7 00 94 
vonBehren-Reiber@kirche-hawi.de 
 
Gemeindebüro und 
Friedhofsverwaltung, 
Silvia Sauer-Weber 
Trienendorfer Straße 24,  
: 02335/ 7 00 94 
: 02335/ 7 23 84 
Öffnungszeiten: 
Di – Fr: 8.30 Uhr – 13.30 Uhr 
sauer-weber@kirche-hawi.de 
 
Jugendreferent Sebastian Zelder 
: 02335/ 7 25 07 
: 0157 31 532 878 
sebastian.zelder@kirche-hawi.de 
https://juenger-wengern.de 
 
Gemeindeseelsorgerin 
Gaby Felsch 
: 0177/1901606  

 
 

Diakoniestation  
Witten / Wetter 
: 02302/ 282650 

 
Kindergarten Wengern 
Leiterin Michaela Diestelkamp, 
Henriette-Davidis-Weg 7 
: 02335/ 7 11 99  
kiga.wengern@kirche-hawi.de 
 
Kindergarten Esborn 
Leitung: Julius Neuloh 
Buchenstraße 4 
: 02335/ 7 14 96  
kiga.wengern.esborn@kirche-hawi.de 

 
Telefonseelsorge 
kostenfrei  
: 0800 111 01 11 
www.telefonseelsorge.de 
 

 
Bankverbindung:  
Ev. Kirchengemeinde 
Volksbank Bochum Witten 
IBAN: DE06 4306 0129 0862 6198 01 
BIC: GENODEM1BOC 
 
Ev. Kirchengemeinde Förderkreis 
Sparkasse Gevelsberg-Wetter 
IBAN: DE66 4545 0050 0001 1549 62 
BIC: WELADED1GEV 

Herausgeber: Evangelische Kirchengemeinde Wengern,  

Trienendorfer Str. 24, 58300 Wetter-Wengern, Tel.: 0 23 35/ 7 00 94 
Verantwortlicher Redakteur/ Evangelischer Teil:  Maik Kalthaus 
Verantwortlicher Redakteur/ Katholischer Teil:  Gabriele Danz  

Redaktion: Meike Bolte, Ute Herzog, Jutta Lohmann, Corinna Ludwig-Ten-Cate,   
                    Stephan Michels, Claudia Sarter 
Fotos: Wilfried Witulski, private Fotos, Gemeindebrief.de, Pixabay  

Druck: Gemeindebriefdruckerei, Groß-Oesingen 
Auflage: 4.000 Exemplare, erscheint 4x im Jahr 
Verteilung: kostenlos durch ehrenamtliche Helferinnen und Helfer  

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:    15. April 2023 
Für namentlich gekennzeichnete Beiträge trägt der Autor die Verantwortung.  
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Beerdigungskaffee 
 

Ab sofort können Sie nach einer Trauerfeier/
Bestattung in unser Gemeindehaus zum      
Beerdigungskaffee einladen. 
Das Gemeindehaus liegt direkt  unterhalb     
des Friedhofs. Der Saal bietet Platz für bis       
zu 80 Personen, kann  bei kleineren Gesell-
schaften aber auch verkleinert werden. 

 
Wir bieten Ihnen hier einen Rundum-Service an. Bei Interesse melden Sie    
oder Ihr Bestatter/Ihre Bestatterin sich gerne bei Frau Sauer-Weber im         
Gemeindebüro unter Tel. : 02335-70094 
oder über E-Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de 

 
Gemeinsamer Gottesdienst  
am Himmelfahrtstag 
 
 
Am Donnerstag, 18. Mai 2023 um 10:00 Uhr  
Gottesdienst in der ev. Dorfkirche Wengern mit  

Pfarrer Michael Waschhof.  
 

Danach wandern wir nach Bommern 
mit anschließendem Grillen am  
ev. Gemeindehaus Bommern. 



 

 



 

 

 



 

 

TV, Sat-Anlagen, Telefon, Computer , Elektroinstallationen 

Magellanstraße 5 | 58300 Wetter 

Tel.:02335-9759630 |Mobil: 01577-1415350  | dirk.schluck@web.de 
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ÖKUMENISCHE 



 

 



 

 

 



Ev. Kirchengemeinde Wengern 



Ev. Kirchengemeinde Wengern „Auf einen Blick“ 
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Gemeindehaus                      
zu vermieten! 

 

Die Räume im frisch renovierten Gemeindehaus  
können gemietet werden:  

Für Beerdigungscafés, Eigentümerversammlungen,   
kulturelle Veranstaltungen und vieles mehr.  

 
Infos und Konditionen erhalten Sie im   

Gemeindebüro  
unter Tel.: 02335 / 7 00 94  

und Mail: sauer-weber@kirche-hawi.de  

mailto:sauer-weber@kirche-hawi.de
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Küstervertretung gesucht! 
 

Auch unser Küster braucht mal Urlaub! Zur Vertre-
tung von Herrn Külpmann suchen wir jemanden, der 
Lust hat, alles rund um den Gottesdienst am Sonntag-
morgen vorzubereiten.  
Manchmal kommt noch eine Taufe oder Trauung dazu. 
Genauere Informationen zum Aufgabenbereich gibt 
Ihnen Herr Külpmann gerne in einem persönlichen 
Gespräch. Sie erreichen Ihn unter der Rufnummer 
02335-72281 oder nach den Gottesdiensten. 
Selbstverständlich wird die Arbeit entsprechend dem 
BAT KF (Tarifvertrag der Kirche) vergütet. 
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Das war 2022 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Im letzten Jahr fanden auf unserem Friedhof  
insgesamt 97 Bestattungen statt.  
Diese setzen sich zusammen aus  

14 Sarg- und  83 Urnenbeisetzungen. 
 

Mittlerweile konnten wir  
9 Obstbäume auf unserer Streuobstwiese pflanzen.  

Gerne würden wir sie noch erweitern.  
 

Nun kann auch das Beerdigungskaffeetrinken in  
unserem Gemeindehaus stattfinden.   

Wichtige Informationen über Bestattungsarten,  
Grabarten, Hilfen im Todesfall etc. bekommen Sie  

jederzeit auf unserer Internetseite:  
www.friedhof-wengern.de  
oder gerne auch im Büro. 

 

Silvia Sauer-Weber für den Friedhofsausschuss 

http://www.friedhof-wengern.de
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Adventsmarkt 04.12.2022 
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Fotos: privat 
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Adventsfeier 
08.12.2023 

Fotos: Witulski 
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Fotos: Witulski 

Ökumenische Licht- und  
Farbmeditationen im Advent 

Text im kath. Teil   
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Posaunenchor 
Kurrende 2022 

Fotos: Witulski 
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Heiligabend 
2022  

am Viadukt 

Gottesdienst 
4. Advent 2022 

Fotos: Witulski 
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1. Weihnachtstag 2022 

Fotos: Witulski 
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Ökumenische 
Geburtstagsfeier 

11.01.2023 

Fotos: Witulski 
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  Erstmals nach dem Lockdown 

organisierte die Krippenwerkstatt 

von St. Liborius am ersten Ad-

ventswochenende wieder eine 

Krippenausstellung im Gemeinde-

zentrum. Zu sehen waren die un-

terschiedlichsten Krippen, die in 

den letzten Jahren entstanden 

sind. Am späten Nachmittag stim-

mungsvoll ausgeleuchtet, waren 

Adventszeit in St. Liborius 

Krippen zu bewundern 

                                             Foto: Claudia Sarter  
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die Krippen in der Dämme-

rung eine richtige Augenwei-

de! 

 

  Für das leibliche Wohl und 

liebevoll gedeckte Tische 

sorgten die Frauen der kfd St. 

Liborius. So konnten die Besu-

cherinnen und Besucher bei 

Kaffee und selbst gebackenem 

Kuchen den Blick über die 

wunderschönen Krippen 

schweifen lassen und sich auf 

die Adventszeit freuen. 

 

Ab März 2023 werden endlich 

wieder Krippenbaukurse unter 

der Leitung von Hans-Jürgen 

Bartsch stattfinden! Nähere 

Informationen unter 

02335/72243. 

 

Claudia Sarter  

Foto: Claudia Sarter  

                                        Fotos: Claudia Sarter  
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Für den ersten Adventssonntag 

luden der Kirchenchor St. Libori-

us/St. Augustinus und Monika ge-

meinsam mit dem Posaunenchor 

Grundschöttel/Oberwengern zu 

einem adventlichen Konzert dies-

mal nicht nach St. Liborius, son-

dern in die Christuskirche in 

Grundschöttel ein. 

 

So unterschiedlich die Chöre 

auch sind, verbindet sie eine lange 

Freundschaft mit vielen gemeinsa-

men Konzerten zur Weihnachtszeit 

und später am Laetare-Sonntag in 

der Fastenzeit. Besonderes High-

light war für mich das gemeinsame 

Singen mit Chor und Posaunen-

chor, die Lieder durften vor Kon-

zertbeginn von den Besuchern 

selbst ausgewählt werden. Eine 

tolle Idee. 

 

Claudia Sarter  

Adventszeit in St. Liborius 

Adventsmusik in der Christuskirche 

                                             Foto: Claudia Sarter  
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04 

Am 14.12.2022 trafen 

sich Senioren und Frauen 

der kfd St.Liborius zu   

einer gemeinsamen Ad-

ventsfeier im Gemeinde-

zentrum. Ein sehr besinn-

licher Nachmittag unter 

dem Motto „… und Hoff-

nung, ein Licht in dieser 

Zeit“, liebevoll von bei-

den Gruppen gestaltet. 

 

An weihnachtlich ge-

deckten Tischen, bei Kaf-

fee und Kuchen, konnten 

die Besucher die adventli-

che Stimmung genießen, 

meditativen Geschichten 

lauschen und gemeinsam 

bekannte Lieder zum Advent    

singen.  

 

Auch in diesem Jahr haben die 

Frauen der kfd wieder für die    

Besucher gebastelt und so konnte 

zum Abschluss des Nachmittags 

jeder einen eigenen, weihnacht-

lich beleuchteten Engel mit nach 

Hause nehmen. 

Claudia Sarter  

Adventsfeier  
der Senioren und der Frauen der kfd St. Liborius 

                            Foto: Claudia Sarter  

        Foto: Claudia Sarter  
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An den vier Donnerstagen im 

Advent begeisterte die farbig illu-

minierte Evangelische Dorfkirche 

die Besucher. Das Zusammenspiel 

von Licht, Texten und Musik ließ 

die Gottesdienstteilnehmer inne-

halten und erspüren, welche Bot-

schaft uns die Farben mit auf den 

Weg durch den Advent geben 

können. 

Am ersten Abend erstrahlte 

die Kirche in Grün. Grün begegnet 

uns im Tannengrün des Advents-

kranzes. Grün symbolisiert Hoff-

nung und Leben, Wachsen und 

Gedeihen. 

Am zweiten Abend leuchtete 

die Kirche Rot. Rot ist als Warn- 

und Signalfarbe in unserem Alltag 

verankert, aber auch Farbe der 

Liebe und des Miteinander. 

Ökumenische Andachten 
im Licht der Farbmeditationen 

                                             Foto: Wilfried Witulski  

              Logo: Claudia Sarter 
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Am dritten Abend war die Kir-

che in Rosa/Violettes Licht ge-

taucht. Rosa, wird verbunden mit 

Kleinmädchenromantik, steht 

aber auch für „Gaudete“ –„Freuet 

euch“. Violett gilt als Farbe des 

Feminismus, aber auch der Macht 

und Unmoral. Uns sehr vertraut 

ist Violett als liturgische Farbe des 

Übergangs im Advent und der Fas-

tenzeit. 

Am letzten Abend umgab die 

Gottesdienstteilnehmer gelbes 

Licht. Gelb, steht für Gier, Falsch-

heit und Schande, aber auch für 

Wärme und Lebensfreude, verkör-

pert durch Sonne und Sterne. 

Sterne dienen zudem als Orientie-

rungspunkte. 

Alle Andachten endeten mit 

dem gemeinsam gesungenen Ka-

non „Mache dich auf und werde 

Licht“. 

Die Mitwirkenden Julia Mehl 

(Meditationstexte), Susanne 

Kamplade und Reinhold Knofius 

(Gitarre und Gesang) standen zu-

dem noch vor der großen Heraus-

forderung der Erkältungswelle, so 

dass einmal Pastor Michael 

Waschhof am Klavier die Musiker 

unterstützte und Meike Bolte in 

der letzten Andacht die Meditati-

onstexte vortrug. 

Im Anschluss an die Andachten 

nutzten viele Gottesdienstteilneh-

mer das Angebot, bei einem Glas 

Punsch oder einer Tasse Tee ins 

Gespräch zu kommen. 

 

Allen Mitwirkenden ein herzli-

ches „Dankeschön“. 

 

Für den Ökumenekreis 

Hildegard Schwier 

              Foto: Wilfried Witulski  

              Foto: Wilfried Witulski  
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Wir als Pfadfinder haben am 4. 

Advent das Friedenslicht während 

eines Wortgottesdienstes ver-

teilt.  

Das Friedenslicht hat eine lange 

Tradition. Seit 1986 wird das Frie-

denslicht in Bethlehem an der Ge-

burtsstätte von Jesus entzündet 

und seit 1994 auch in Deutschland 

ausgesendet. Unsere Roverstufe 

hat es am 2. Advent bei der Aus-

sendung in Essen für uns abge-

holt. Unter dem diesjährigen Mot-

to „Frieden beginnt mit Dir“ ha-

ben wir Spenden für das „Café 

Kiew“ gesammelt.  Das ist eine 

Initiative des Kinderschutzbunds 

aus Wetter. Dabei kamen weit 

über 600 € zusammen. 

Jakob Brüning  

Friedenslicht von Bethlehem  
in St. Liborius verteilt 

                         Übergabe des Friedenslichts                         Foto: DPSG 
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Wie jedes Jahr haben wir am 4. 

Advent ebenfalls unsere Stam-

mesversammlung abgehalten. 

Neben dem Rückblick auf unser 

ereignisreiches Jahr haben wir 

auch einen neuen Stammesvor-

stand gewählt, da die Amtszeit 

von Robert Norpoth vorbei war. 

Robert ließ sich aus beruflichen 

Gründen nicht erneut aufstellen. 

Levin Christoph wurde als neuer 

Stammesvorstand einstimmig ge-

wählt und bildet nun den Stam-

mesvorstand mit Selma Brüning. 

Wir bedanken uns recht herzlich 

bei Robert für sein tolles Engage-

ment und freuen uns auf eine tol-

le, ereignisreiche Zeit mit Levin 

und Selma als unsere Stammes-

vorstände. 

Jakob Brüning  

Stammesversammlung  
wählt einen neuen Vorstand 

Der neue Stammesvorstand                            Foto: DPSG 
Selma Brüning und Levin Christoph 
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Nach drei Jahren war es am 

07.01. und 08.01.2023 endlich 

wieder möglich, dass die Sternsin-

ger wieder - mit Kronen und     

Königsgewändern geschmückt 

und mit einem Stern und einer 

Spendendose gewappnet - durch 

die Straßen von Wengern und Es-

born zogen. Insgesamt 38 kleine 

Kaspars, Melchiors, Balthasars 

und Sternträger sowie 18 erwach-

sene Begleiterinnen und Begleiter 

waren an diesem Wochenende im 

Einsatz. Viele der Besuchten freu-

ten sich, dass die Sternsinger ih-

ren Segenswunsch für die Häuser 

und Wohnungen wieder persön-

lich und singend überbrachten. 

 

An beiden Tagen waren jeweils 

acht Gruppen unterwegs. Zu Be-

ginn gab es stets für alle noch mit-

tags eine warme Mahlzeit im Ge-

meindezentrum, und dann ging es 

los! In der Entsendungsfeier am 

Samstag, 07.01., wurden die Mäd-

Sternsingen St. Liborius 2023:  
Endlich wieder Sternsinger unterwegs 

in Wengern und Esborn 

                                             Foto: Meinolf Melcher 
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10 
chen und Jungen in der St.Liborius

-Kirche von unserer Gemeindere-

ferentin Angela Hoppe für ihren 

Dienst gesegnet. Viele Male ha-

ben sie dann ihr Lied gesungen 

und den Segensspruch 

20*C+M+B+23 (für lateinisch  

„Christus Mansionem Benedicat“, 

auf Deutsch „Christus segne die-

ses Haus“) über den Türen der 

Wohnungen und Häuser ange-

bracht. Insgesamt wurden von 

unseren Sternsingern in diesem 

Jahr ca. 670 Haushalte besucht. 

Dadurch konnten in Wengern und 

Esborn - als vorläufiges Ergebnis - 

8.604 € an Spenden für das Kin-

dermissionswerk „Die Sternsin-

ger“ gesammelt werden. Dazu 

kommt noch, wie schon in den 

vergangenen Jahren, ein weiterer 

nennenswerter Beitrag aus der 

Sonntagskollekte der evangeli-

schen Kirchengemeinde in 

Wengern. Das ist ein ganz tolles 

Ergebnis! 

 

Die Wengeraner und Esborner 

Sternsinger beteiligen sich an der 

65. bundesweiten Sternsingerakti-

on unter dem Motto: „Kinder stär-

ken, Kinder schützen – in Indone-

sien und weltweit“, die vom Kin-

dermissionswerk „Die Sternsin-

ger“ und vom Bund der Deutschen 

Katholischen Jugend (BDKJ) getra-

gen wird. Jährlich können mit den 

Mitteln aus dieser Aktion Kinder-

projekte in mehr als 100 Ländern 

in Afrika, Lateinamerika, Asien, 

Ozeanien und Osteuropa unter-

stützt werden. Beim Vortreffen im 

Dezember wurden die Kinder da-

zu bereits informiert, damit sie 

auch wissen, wofür sie sammeln. 

Lohnenswert für Interessierte ist 

dazu das (YouTube-) Video mit 

Willi Weitzel „Unterwegs für die 

Sternsinger: Kinder stärken – Kin-

der schützen“.  

 

Wer von den Leserinnen und 

Lesern dieses Gemeindebriefs in 

diesem Jahr noch nicht von den 

Sternsingern besucht wurde und 

dies 2024 aber gern möchte, der 

kann dem Organisationsteam gern 

kurz schreiben. Die E-Mail-

Adresse lautet: SternsingenSankt-

Liborius@web.de. 

 

Allen Sternsinger-Kindern, al-

len erwachsenen Helferinnen und 

Helfern und auch den vielen groß-

zügigen und hilfsbereiten Men-

schen in Wengern und Esborn  

sagen wir an dieser Stelle ganz 

herzlich: „Danke!“ 

 

Beate Kamplade u Gerhard Schmidt 




